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Er kam nach Brišča und dort lag eine Katze auf einer Terrasse. Sie sah den 

Hahn, in Stiefeln und mit einem Karren. 

„Wohin gehst du“, sagte sie, „so früh am Morgen?“

„Eh, wohin ich gehe ... Ich muss nach Čemur, in diese Ziegelfabrik. Mein 

Hühnerstall ist eingestürzt, und jetzt muss ich neue Ziegelsteine besorgen, um 

einen neuen Hühnerstall zu bauen.“

„Ich komme mit! Ich werde dich schieben!“

„Na gut, komm mit!“

Und sie machten sich auf den Weg.

So kamen sie hinunter nach Lipa. Dort war ein Teich, darin Wasser, und 

zwei Enten schwammen herum. Sie sahen die beiden den Abhang hinunter-

kommen. „Wohin geht ihr?“, fragten sie.

Der Hahn sagte:

„Wir gehen Ziegel holen, drüben in Čemur, mein Hühnerstall ist einge-

stürzt.“

„Oh, gut“, sagten sie, „wir zwei kommen auch mit.“

„Ja, gut, dann kommt mit“. Und sie machten sich auf den Weg.

Sie kamen nach Petjag und fanden an der Straße eine Ziege, die graste. Auch 

sie ging mit ihnen, und unten in Špeter gesellte sich noch die Kuh von Miškic 

zu ihnen. Und so gingen alle zusammen weiter.

Das MÄrchen vOM hahn

Dieses Märchen ist über hundert Jahre alt und allen Kindern bei uns be-

kannt. Also:

Es war einmal ein Hahn, der hatte einen Hühnerstall und Hühner in der 

Nähe. Der Hühnerstall war uralt: alte Dachziegel, alte Balken, Regen, Regen, 

Regen – da war das Dach eingestürzt! Armer Hahn – er konnte sich mit knap-

per Not retten.

„Oh, weh“, sagte er.

Die Hühner waren nun alle ohne Stall, der Hahn auch.

„Jetzt muss ich nach Čemur gehen“, sagte er, „um Ziegel zu holen und einen 

neuen Hühnerstall zu bauen.“

Am Morgen stand der Hahn auf, zog seine Stiefel an und nahm den Wagen. 

„Also“, sagte er, „jetzt gehe ich nach Čemur, um Ziegelsteine zu holen.“

Und er machte sich auf den Weg
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„Geh voraus auf den Karkoš. Koch Kaffee, wir kommen später nach!“

Er lud sich also den Sack auf die Schultern und machte sich auf den Weg 

zum Karkoš.

„Oh, gut. Ich bin endlich da“, sagte er. „Zuerst koche ich Kaffee. Gibt es hier 

irgendwo Feuer? Wo ist denn die Feuerstelle?“

Er suchte zuerst den Schornstein, um zu sehen, ob er offen war und gut 

zog. Und als er nach oben schaute, – plopp – schiss ihm doch der Hahn in die 

Augen.

„Donnerwetter, dort oben sind Maurer! Mörtel fällt herunter! Mörtel fällt 

herunter! Gut, gut, warte, ich schaue in der Asche nach, ob da noch Glut ist. 

Dann mache ich schnell Kaffee.“

Und da, in der Asche, war die Katze. Als seine Finger auf ihren Rücken tra-

fen, sprang sie auf – und die ganze Asche flog ihm ins Gesicht, sodass er nichts 

mehr sehen konnte.

Ach, ja, sie gingen langsam, langsam, langsam. Sie kamen nach Most, alle 

waren müde, es war fast dunkel. Was nun?

„Also“, sagte der Hahn, „wir können nicht weitergehen. Wir müssen hier 

anhalten und uns einen schönen Platz zum Schlafen suchen.“ 

Also stellten sie den Wagen beiseite und machten sich auf den Weg hinauf 

zum Karkoš, um zu schlafen. Als sie dort ankamen, sagten sie: „Oh, schön, lasst 

uns heute Nacht hier schlafen, und morgen gehen wir weiter.“

Der Hahn legte sich in den Schornstein. Die Katze wählte die Asche auf 

der Feuerstelle. Die Enten gingen in einen Wassereimer, die Ziege hinter die 

Tür und die Kuh in den Stall. Gut. Alles war friedlich, alle waren glücklich, sie 

ruhten sich prächtig aus.

Doch auf dem Karkoš waren zu der Zeit ein paar Diebe, irgendwelche Räu-

ber, die nachts herumzogen. Sie gingen gerade nach Čedad hinunter und luden 

ihre Säcke voll, als der Anführer zu einem von ihnen sagte: 

– 8 –
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„Was zum Teufel geht heute Nacht auf diesem Karkoš vor sich?!“, sagte er. 

„Gut, gut, ich wasche mir die Augen aus – dann sehe ich nach, was los ist!“ 

Er ging zum Eimer, doch da waren die Enten. Sie spritzten ihn voll und 

schlugen – fru, fru – mit den Flügeln, bis er ganz nass war. 

„Gut, jetzt sehe ich, dass heute Abend der Teufel selbst hier ist! Wie ich aus-

sehe! Warte, warte, ich muss mich abtrocknen.“

Er ging hinter die Tür, nahm ein Handtuch, um sich abzutrocknen – doch 

da war die Ziege. Sie rannte so heftig gegen ihn, dass er auf den Boden flog und 

kaum mehr aufstehen konnte.

Er war so wütend, dass er in die Scheune rannte. „Jetzt hole ich die Mist-

gabel“, sagte er, „um den aufzuspießen, der im Haus ist. Ich muss ihn aus dem 

Haus jagen, sonst jagt er mich hinaus!“

Doch da wartete die Kuh auf ihn! Sie lud ihn auf ihre Hörner, trug ihn den 

Hügel hinauf und warf ihn in den Abgrund. Da war dieser Dieb, dieser Räu-

ber, tot, und als die anderen vorbeikamen, wagten sie nicht weiterzugehen. Der 

Hahn aber, der das alles sah, flog auf das Dach und krähte:

„Kikeriki! Kikeriki! Jetzt haben wir ein Haus, ein neues Haus!“

Sie holten die Hühner und lebten in diesem Haus, friedlich und ohne Sor-

gen.
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„Du Armutschkerl! Du willst schneller sein?! Du willst dich mit einem Ha-

sen messen ...?!“

„Machen wir ein Wettrennen“, sagte der Igel. „Ich wette ein Goldstück, dass 

ich gewinne.“

Dem Hasen blieb der Atem weg.

„Ja“, sagte er, „auf welchem Feld?“

„Auf dem, das du dort oben siehst. Wenn du am Ende angekommen bist, 

sagst du einfach: ‚Ich bin schon da‘, und ich sage: ‚Ich bin schon da‘, und dann 

wirst du sehen, wie schnell ich bin!“

„Ja, wie denn? Wir müssen einen Tag festlegen.“

„Ja“, sagte der Igel. „Wir legen einen Tag fest und dann kommen alle Tiere 

des Waldes, der Bär, der Wolf, der Fuchs, das Wildschwein – und dann machen 

wir ein Wettrennen, hin und her und auf und ab!“

„Gut, in Ordnung.“

Der Igel ging ins Haus

„Was habt ihr euch denn wieder gestritten?“, fragte seine Frau, die Igelin.

„Ach, weißt du, der Hase hat sich wieder über mich lustig gemacht! Er denkt, 

er habe die Welt gerettet. Aber jetzt – jetzt haben wir etwas ausgemacht.“

„Was habt ihr ausgemacht?“

Der hase unD Der Igel

Es war einmal ein Igel, der hatte eine Hütte gebaut, die war mit Stroh ge-

deckt, ein bisschen oben, ein bisschen unten zusammengeflickt – sie war ganz 

schief. Der Igel stand vor der Hütte, rauchte seine Pfeife, sein Haar stand in 

alle Richtungen, da kam ein Hase vorbei. Mit Frack, und Zylinder, er drehte 

sein Stöckchen und sagte: „Hör zu, Meister. Wie sieht es hier aus? Du solltest 

ein bisschen aufräumen! Die Straße führt hier an deinem Haus vorbei, und du 

schaust so aus! Und so eine Hütte. Schämst du dich nicht?“

Er machte sich über den Igel lustig, weil er arm war.

„Hör auf, hör schon auf. Was glaubst du, wer du bist?“, sagte der Igel.

Der Hase redete aber weiter.

„Schau mich an!“, sagte er. „Ich bin ein Herr, anständig gekleidet, nicht wie 

du. Und ich bin schneller als du.“

„Nein, bist du nicht“, sagte der Igel, „du bist nicht schneller. Ich bin schnel-

ler.“



Er rannte so lange, bis ihm fast das Herz aus der Brust sprang und er halbtot 

zusammenbrach.

Jetzt hatte der Igel die Wette gewonnen. Der Hase gab ihm das Goldstück, 

und dann halfen ihm alle Tiere, ein neues Haus zu bauen. Und so bekamen 

der Igel und seine Frau ein neues Zuhause. Oh, wie sie diesen Tag feierten! 

Sie hatten besprochen, was und wie, und alles vorbereitet: der Tisch war voller 

Essen und die Kinder waren ganz übermütig vor Freude. Nun, da sie ein neues 

Haus hatten, lebte der Igel ein wenig menschlicher. Und dann? Dann war das 

Märchen zu Ende.

„Dass wir ein Wettrennen machen. Wir werden sehen, wer zuerst am ande-

ren Ende des Feldes ankommt.“

„Was, bist du denn blöd? Du willst dich mit dem Hasen messen ...“, sagte 

die Igelin.

„Nein, nein, du wirst dich auch mit ihm messen“, sagte er. „Du wirst am 

einen Ende sein und ich am anderen. Wie will der Hase wissen, ob du ein Igel 

bist oder eine Igelin, er kann den Unterschied nicht sehen. Und wenn du ihn 

kommen hörst, sagst du nur: ‚Ich bin schon da‘, sonst nichts.“

Nun, der vereinbarte Tag kam, der Bär erhob sich, nahm das Gewehr – 

bum, es ging los.

Der Igel und die Igelin standen beide an ihrem Ende des Feldes. Der Hase 

rannte schnell wie der Blitz, rannte, schnaufend, eh, eh, eh, und schon hörte 

er den Igel:

„Ich bin schon da!“

Der Hase flog zurück. 

„Ich bin schon da!“, hörte er den Igel.

„Oh, zum Teufel!“, sagte der Hase. „Wie kann er immer vor mir da sein?“

Er zog alles aus, was er an hatte, seinen Frack, und warf alles ab.
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Der hungrIge WOlf

Es war einmal ein Wolf, der streifte im Wald und auf den Feldern herum 

und sah ein paar Böckchen auf einem Feldrain grasen.

„Oh, wie hungrig ich bin! Himmel, wie hungrig ich bin!“, sagte er. „Jetzt 

will ich eins von euch haben! Ich werde eins von euch fressen!“

„Sicher kannst du das“, sagten die Böckchen, „nur werden wir zuerst die 

Abendandacht singen.“

„Was ist das, die Abendandacht?“

„Nun, wir werden eben die Abendandacht singen.“

Und sie sagten: „Hier hast du die Noten, und hier ist eine Brille.“ Auf der 

einen Seite war ein Glas, auf der anderen nicht. „Na“, sagten sie, „schau in jene 

Richtung, in die du besser siehst!“

„Ja“, sagte er, „ich kann auf der Seite besser sehen, auf der keine Scheibe ist.“

„Dann nimm auch die andere raus“, sagten die Böckchen.

Und der Wolf schaute in die Noten, schaute durch die leere Brille, schaute 

in die Noten – die Böckchen hatten aber schon kleine Hörner! Und sie nützten 

die Gelegenheit und fielen so über ihn her, dass er ganz zerstochen war.

„O weh, o weh“, stöhnte der Wolf, rannte vor ihnen davon und entkam nur 

knapp. Er sagte: „So wird es nichts. Etwas muss ich finden, was es auch immer 

ist. Sonst werde ich vor Hunger sterben!“

Und er ging zu einer Wiese, wo Pferde weideten. Dort fragte er:

„Wessen Fohlen ist das?“

„Meines, meines“, sagte die Stute.

„Ich werde es fressen.“

„Ja“, sagte die Stute, „das kannst du. Doch mein Hufeisen wackelt so sehr, 

könntest du es, bitte, vorher ein wenig befestigen?“

„Das kann ich“, sagte der Wolf.

Wenn Pferde Gefahr wittern, treiben sie ihre Fohlen in die Mitte und dre-

hen ihr Hinterteil nach außen. Als der Wolf sich der Stute näherte, trat sie ihn 

mit ihrem Hinterbein so heftig, dass er sich mehrmals überschlug. „O weh ...“, 

stöhnte er, als er aus den Ästen herauskroch, in die er gefallen war.

„O weh ...“, schimpfte er, wagte es aber nicht zurückzugehen.

Er kam zu einem Abhang, wo ein Hammel graste. Der Hammel sah den 

Wolf und wollte weglaufen, doch der Wolf sagte: „He, wohin gehst du? Bleib 

stehen. Ich werde dich fressen ...“

„Gut, du kannst mich fressen, es ist nur – weißt du, ich und der benachbarte 

Hammel haben uns heftig gestritten ...“
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